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kommt , und ſo dicht neben einander , als es der

Poll deſſelben leiden will . Dadurch bekommt er Schuz

vor dem Froſt , und geſezt auch , daß ein Theil er⸗

frieren ſollte , ſo ſchlaͤgt doch der ſo tief gepflanzte

Strunk im Fruͤhiahr wieder aus . Uum Samen da⸗

von zu erhalten , ſezt man im Fruͤhiahr ſo viel

Kohlſtoͤke als noͤthig, an einen beſondern Ort. Uebri⸗

gens gilt es gleich , ob ſie noch Koͤpfe haben , oder

ſolche bereits abgeſchnitten worden .

Alle Arten von Kohl leiden vielen Anfall von

Raupen : das ſicherſte Mittel zu ihrer Vertilgung

iſt , daß man ſich einige Tage die Muͤhe nicht ver⸗

drieſſen laͤßt, ſolche abzuleſen .

2

Von der Winterfuͤtterung des

Rindviehs , beſonders der Kuͤhe.

Es wird in unſern Tagen ſo vieles uͤber die Win⸗

terfuͤtterung des Hornviebes geſchrieben , daß man

oft ſelbſt nicht weiß , was man , um am beſten zu

fahren , davon waͤhlen ſoll . Was man bisher noch

daruͤber geſchriehen , ſcheint immer entweder zu koſt⸗

bar , oder mit zu vieler Beſchwerde verknuͤpft zu

ſeyn . Aus dieſer Urſache hoft man , daß dieſe Art

als die bequemſte und beſte gefunden werden wird ,

die man hier mittheilt . Eine jede Kuh bekommt

im Winter ihr gemeſſenes Futter , und zwar taͤglich

10 Pfund Hen , und 25 Pf . Stroh . Vom leztern
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laͤßt man etwa 5 Pf . zu Haͤkſel ſchneiden , und was
von dem uͤbrigen , nachdem es das Vieh durchgefreſſen
hat , zuruͤkgelaſſen wird , dienet zur Streu deſſelben .
Das Heu und Stroh wird alle Morgen durch ein⸗
ander geſchuͤttet , und ſolches dem Vieh von Zeit zu
Zeit in kleinen Portionen gegeben . Das erſte Futter
bekommt es des Morgens um 6 Uhr , das zte , um

8 Uhr , das zte um 10 Uhr , um 12 Uhr erhaͤlt es
ein Futter Haͤkſel; das ate um 2 Uhr , das §te um

5 Uhr , und das éte um 9 Uhr , da ihm dann der

ganze Reſt gegeben wird . Aus einer vieljaͤhrigen
Erfabrung weiß man , daß es gut ſey , die Kuͤhe,
und uͤberhaupt das Hornvieh von der Zeit an , da ſie
eingebunden werden , bis 9 hr gut zu fuͤttern .
Aus dieſer Urſache laßt man dem Vieh bis Neujahr
oder auch etwas laͤnger, taͤglich eine gedoppelte Por⸗
tion Heu hen , und kuͤrzt ihm dagegen ſoviel vom
Stroh ab. Sobald aber die Kuͤhe auftroknen , wer⸗
den ſie blos mit Stroh gefuͤttert ; alsdann wird das⸗
jenige Heu wieder gewonnen , was ſie vorher mehr
bekommen haben . Nach dem Kalben aber erhalten
ſie wieder ihr gewoͤhnliches Futter , auſſer daß ihnen
jedesmal auf dem Häaͤkſelſowohl , als in der Craͤnke
ein oaar Haͤnde voll geſchrotener Hafer gegeben wird ;
denn nach Haferſchrot geben ſie mehrere Milch , als
nach Rokenſchrot oder Mehl . Man haͤlt es fuͤr zu⸗
traͤglich , die Fruͤchten nach der Ernte ſo bald wie
moͤglich ausdreſchen und aufſchuͤtten zu laſſen : die
bei dem Abſchweifen und Reinmachen des Korns ſich
findende Aehren , worinnen oft noch etwas Korn



Hefindlich iſt , werden an einen ſichern Ort
Von dieſem wird nachmals dem Vieh e eine

Pörtion auf dem Haäͤkſel gegeben , welches aberun⸗

terbleibt , ſo oft in der Haushaltung brauner ue
weiſſer Kohl gebraucht wird , da dann der Abfall

von demſelben geſtoſſen , und
955

der Aehren mit
dem Haͤkſel vermengt wird . Aufdieſe Art ke ian

genau beſtimmen , wie viel ein jedes Stuͤk Vieh

zur
Winkter fie an Heu und Stroh bedarf ,

wie viel ſeine Unterhaltung koſtet . , und niemand

ſezt ſich einer Gefahr aus , daß ſein Vieh unnoͤthi⸗

ger Weiſe mit Korn gefuͤttert werde . Bei dieſer

Behandlung befindet ſich das Vieh auſſerordentlich

gut , haͤlt ſich munter und geſund . Gegen das Fruͤh⸗

jahr wird demſelben eingemachter Kohl auf Haͤkſel

gegeben , denn ein guter Hauswirth laͤßt allen Ab⸗

fall von weiſſen und andern Arten Kohl fein ſchnei⸗

den , in groſſen Tonnen mit Salz einmachen , und

ſo zum Futter aufbewahren . Anfangs will das Vieh

zwar r nicht gerne anbeiſſen , es wird aber balddaran

t , und die Kuͤhe geben gute und viele Milch

en auch wegen des ͤlzſunern Kohls

iten geſichert .nkheit
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( Oekonomiſches Portefeuille . )



Morgenlied in der Erndte .

H ins Feld ! ſchon lange ſind

Die Voͤgel alle wach ;

Und gruͤſſen durch ihr Margenlied
Den neugebornen Tag⸗

Schon wirbelt ihren Lobgeſang
Die Lerche in der Lnft ;

Und von der Perlenflur wallt auf
Ein ſuͤſſer Opferduft .

Schwing dich o Herz ! auch mit empor ,
Auf Fluͤgeln des Gebets ;

Wirf vor den Thron Allvaters dich ,
Und danke ihm , der ſtets

Mit unbegraͤnzter Liebe uns

Als ſeine Kinder liebt ;

Und deſſen Segenshand uns hier

Schon tauſend Freuden gibt .

Der uns mit ſeinem Allmachtsarm

Im Schlafe ſtets bewacht ;

Und zur Erquikung fuͤr die Laſt
Des Tages ſchuf die Nacht .



Der unſer Feld vor Hagel ſchuͤzt,
Und unſer Haus vor Brand ;

Und vor des Krieges Mordgebruͤll

Das liebe Vaterland .

Der ſtets die Erde ſchwaͤngert , mit

Der reichſten Fruchtbarkeit ;
Und ſchenkt uns alles , was gehoͤrt

Zur Erdenſeligkeit :

Geſundheit , Freunde , Weib und Kind ,
Und Weisheit , Ehr und Gut ,

und , o das wuͤnſchenswuͤrdigſte !

Stets heitern , frohen Muth .

Und der den Himmel uns ſogar

Verſprochen , wenn wir ihn

Nebſt allen Menſchen lieben , und

Das Boͤſe herzlich fliehn . —

Doch , wer erzaͤhlet alles , was

Allvater an uns thut ? —

Wie iſt doch unſer lieber Gott

So gut ! ſogut ! ! „ſo gut 111

E. C. Eccard .
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